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Der in eine Sonne verwandelte
Freuden-Htern.

Ann Sternen untergehn, ſo uns zur Luſt geſchimmert,

So legt der Horizont die ſchwartze Trauer an,
Die Walder ſtehn betrubt; die Menſchen ſelbſt bekummert,

Dieweil Egyptens Nacht nur Schrecken machen kan.

Diß. Fochbetrubter Kann, tan uns Dein Hauß
beweiſen,

2An Deinen Himmil. ſchien ein holder Freuden

Stern“An vielen Einfluß werth, den auch der Reid muß preiſen,

An vielen Strahlen reich, ein theures Pfand vom HErrn.
Hier ſchien die GOttesfurcht in reinen Silber Strahlen,

Die Demuth und Gedult, ſamt ſtiller Sittſamkeit,
So Deinen Horizont aufs beſte konten mahlen,

Wann ſie den ſtillen Glantz mit Anmuth ausgeſtreut.

Kunſt, Witz und Wiſſenſchafft bezeugten dieſer Erden,
Es wurde mit der Zeit Dein wohlgerathner Sohn,

Wie Du, ein groſſer Stern zum Rütz der Muſen werden,
Dem Ehre, Gluck und Ruhm ſchon zeigten ihren Lohn.

Allein im beſten Glantz und ſchonſten Tugend-GSchimmer,
Verloſcht der holde Stern und macht.; dadurch Dein Hauß,

Das wie ein Eden ſchien, zu einen TrauerZimmer,
Es loſcht mit Jhm zugleich Luſt, Schmuck und Hoffnung aus.

Wann nun bey ſolcher Nacht die Thranen Fluthen rinnen,
Und ein beſturtztes Ach aus Hertz und Lippen bricht:

So tadelt Dir kein Menſch diß traurige Beginnen,
Wer kan in Freuden ſiehn, wann uns gebricht das Licht?

Stern per Anagramma Ernſt, des VBerſtorbeüen Nahme.
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Doch wann ſich Deine Bruſt bey dieſen Trauer-Orden,
Nach jenem Pohl erhebt, ſo weicht die Rummer Nacht:

Warum? der Freuden-Stern iſt eine Sonne worden.
So wohl hat es der HErr bey dem Verluſt gemacht!

Hiemit wolte ſein ergebenſtes Beyleid bezeugen,

Carl Aſcan de Rhœden.
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Die vollkommene Weißheit.
As die Welt an Weißheits-Schein,
Was ſie an gelehrten Schutzen
Will als was vollkommnes ſetzen,

Kan nur unvollkommen ſeyn:
Hier iſt Stuckwerck, Finſterniß, keine Kerne, leere Schalen:
Denn der Himmel kan allein mit vollklommner Weißheit prahlen.

KWerther Kann hat gleich dein Sohn
Der zu Deiner Luſt gebluhet,

ESich den Bienen gleich bemuhet,
Nach dem Schatz im Helicon;

Hat Minerva Jhn vedacht, hat Bngea Jhu beſchencket.
War doch, ſo gelehrt Er war. nichts vollkommnes eingeſencket.

Nun beſitzet Er ein Pfand,
Das mit keinen zu vergleithen,

Dem Galen und Platob weichen;
Denn es laßt Jhn GOttes Hand,

WeisheitsSchatzt, ſo man hier ſuchet und nicht kan ergrunden,
Dort vergnugt und ohne Muh in der groſten Klarheit finden.

Drum ninm, Jochbetrubter hann,
Dieſen Fall nicht ſo zu Hertzen:
Du weiſt ſelbun.. daß Ach und Schmertzen,

Haupt und Glieder ſchwachen tan.
Die Du doch zufoderſt GOtk, dann dem SaalAthen geweyhet,
Daß ſein Ruhm noch ferner bluht, daß der MuſenChor ſich freuet.

unterdeß verbinde GOtt,

Die. ſo tieff geſchlagne Wunden,
Und ſchenck in den Trauer-Stunden,

Seines Troſtes Hirnmel vBrod.
Du weiſt Deinen Sohn veruhtt und Gtkwird in jenem Leben,
Dir Jhn an der Weißheit reich, reich an Cronen wieder geben.

Zu Bezeugung ſeiner ſchuldigen Condolence ſetzte dieſes

Chriſtoph Friedrich von der Aſſeburg.
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Der Winter im Sommer.
Xr Sommer zeiget ſich, der Sonnen heitre Blicke.

Der Roſ und NelcenPracht, der Fruchte manche Art,
 Macht unſre Gegenden zu einem goldnen Stucke,

Weil Luſt und Anmuth ſich mit dieſem Schmucke paart;
Auein Dein Kerthes Zauß ſieht bey den SommerTagen,
Nur einen kalten Rord, des Winters raühe Plagen.

Weil einen ſchonen Baum aus Deinen Luſt-Revieren,
Des Todes rauher Nord entlaubt und bricht entzwey,

Den in den Lentzen ſchon ſo viele Fruchte zieren,
So wird Dein Eden auch zur ocken Wuſteney;

Kein Froſt, wie ſtarck er iſt, verſtellet ſo den Garten,

Als wie Dich der Verluſt beraubt der Blumen-Arten.

Der Hoffnungsvolle Sohn, Dein Edenbild im Leben,
An Tugend-Blumen reich  an WeißheitsFruchten voll,

Der Deinem Hauſe Schmuck und Anſnuth konte geben,

Ein theures Pfand von GOnr an ſuſſer Liebes-Joll,
Fallt und macht, daß Dein Hauß biy altzufruhen Scheiden,
Jm ſchonſten lunio muß den December leiden.

Drum weine, Theurer Kann wer wird die Thranen tadeln,

Sie flieſſen auf das Grab wo Deine Lieberuht,
Wann Weißheit und Verſtand, wann Tugend Kinder adeln,

Betrauret den Verluſt Hertz, Stele, Geiſt und Muth.
Wie? ſolte Schnetberg Dir nun iucht ein SchnerBergwerden
Wo Du begraben haſt, was Dich vergnugt auf Erden.

Jedoch was weineſt Du, da GOtt Dein Hertz verletzet;
Ein Gartner nimmt den Baum ſtets vor dem Froſt in acht:

Und GoOtt hat Deinen Sohn ins Paraditß verſetzet,
Weil offt die boſe Welt die Pflantzen neßlich macht,

Da wirſt Du Jhn geſund, verklahrt und ſeeilß finden.
Bey dieſen ſuſſen Troſt muß aller Winter ſchwinden.

Gegen den Hochbetrubten Herrn Vater und ſamtliches

wochbetrubtes Hauß, wolte ſein ergebenes Beyleid
hiedurch abſtatten

Tnheodor Aſcan von Rhoœden,

I

—6* 1

5 e a ν 22 Jue 5J—ν T








	Als Der Hochedelgebohrne und Hochgelahrte Herr, Herr Friedrich Hoffmann, Königlicher Preußl. Hoffrath wie auch Hochberühmter Medicvs und Professor hieselbst Seinen Jüngsten Herrn Sohn Den ... Friedrich Ernst Hoffmann ... Den 26. Iunii des 1723ten Jahres, Im Carls-Bade, Durch einen obzwar seeligen Tod ... Wolten Ihr ergebenstes Beyleid, Gegen den Hochbetrübten Herrn Vater ... Innen-Benandte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Der in eine Sonne verwandelte Freuden-Stern. 
	[Gedicht]

	Die vollkommene Weißheit.
	[Gedicht]

	Der Winter im Sommer.
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



